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Massenhafte Zweckentfremdung sorgt für
unnötige Kosten: Generell dürfen nur organische
Abfälle aus Küche oder Garten in die Tonne

Biomüll: Stadt
überprüft jetzt
dieTonnen

Aachen. In den vergangenen Wo-
chenwurden die Biotonnen in Aa-
chen immer wieder von einigen
Aachenern zweckentfremdet. An-
statt siemit Abfällen aus der Küche
oder aus dem Garten zu befüllen,
finden sich in den Behältern Rest-
abfälle, besonders Windeln, Glas,
Plastik und Dosen, aber auch viele
andere Dinge, wie die Stadt jetzt
mitteilte. Von Bioabfällen fehle
jede Spur.

Alle innerhalb der Stadt gesam-
melten Bioabfälle werden in der
Kompostierungsanlage in Würse-
len zu hochwertigem, RAL-zertifi-
zierten Gütekompost verarbeitet.
Doch eine Kompostierung von
Restabfall oder Glas ist nichtmög-
lich. Aus diesem Grund dürfen
auch nur kompostierbare Bioab-
fälle in die Biobehälter.

Grundsätzlich dürfen nur Ab-
fälle in den Biobehälter, die in der
Küche oder im Garten anfallen.
Dazu zählen Obst- und Gemüse-
schalen, rohe oder gekochte Spei-
sereste, Fleisch- und Fischreste, Fil-
tertüten und Kaffeesatz, aber auch
Blumen, Zweige, Laub und Un-

kraut. Außerdem können verdor-
bene Lebensmittel wie Brot oder
Käse, allerdings ohneVerpackung,
und Rasen-, Hecken- und Strauch-
schnitt über diesen Behälter ent-
sorgt werden.

Störstoffe wie Glas, Metall,
Kunststoffe oder Restabfall min-
dern die Qualität des Bioabfalls er-
heblich und damit zugleich auch
die Wertigkeit des Kompostes. Au-
ßerdem lassen sich diese Störstoffe,
beispielsweise Glas, wenn es ein-
mal in kleine Scherben zersprun-
gen ist, nicht mehr aus dem Kom-
post entfernen. Daher ist es wich-
tig, dass die Biobehälter richtig be-
füllt werden. Denn was einmal
drin ist, bleibt in der Regel auch
drin. In letzter Zeit mussten ganze
Chargen aus den Biomüll-Behäl-
tern, ganze LKW-Ladungen, zur
Müllverbrennungsanlage nach
Weisweiler gefahren werden. Das
ist mit erheblichen Mehrkosten
verbunden, die letztendlich alle
Gebührenzahler aufbringen müs-
sen.

Um weiteren Kosten vorzubeu-
gen, sind die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter des Aachener
Stadtbetriebes jetzt angewiesen,
die Biobehälter im Stadtgebiet Aa-
chen zu kontrollieren. Sollten da-
bei Restabfall oder andere Stör-
stoffe gefunden werden, gibt es
eine Verwarnung. Wenn auch bei
weiteren Kontrollen eine falsche
Befüllung festgestellt wird, werden
diese Behälter nicht mehr geleert.
Sollte es zu diesem Fall kommen,
gibt es zweiMöglichkeiten, Abhilfe
zu schaffen. Entweder wird der
falsch befüllte Behälter von seinen
Nutzern nachsortiert, also alle
Störstoffe werden entfernt, oder es
kann eine Sonderleerung als Rest-
abfall gegen Aufpreis beim Aache-
ner Stadtbetrieb angemeldet wer-
den. Denn es darf nicht sein, dass
durch das Fehlverhalten einiger
Weniger die Allgemeinheitmit zu-
sätzlichen Kosten belastet wird.
Daher bittet der Aachener Stadtbe-
trieb nochmals darum, auf eine
ordnungsgemäße Entsorgung zu
achten. Schließlich besteht in
Deutschland ein Trennungsgebot
für Abfälle.

Pflegekinderdienst lädt ein zum Fest. Bedarf an Pflegefamilien ist groß.

WennMamaundPapasichnicht
ausreichendkümmernkönnen

Von SVenja PeSch

Aachen. Ein Pflegekind aufzuneh-
men ist eine Entscheidung fürs Le-
ben mit allem, was dazu gehört.
Oftmals habendie Kinder in ihrem
jungen Leben schon einiges erlebt,
das sprichwörtliche Päckchen, das
sie zu tragen haben, lastet häufig
schwer auf ihren noch so jungen
Schultern. Umso wichtiger also,
dass sowohl die betroffenen Kin-
der, als auch die Pflegeeltern die
Möglichkeit bekommen, sich mit
Gleichgesinnten über ihre Erfah-
rungen und Eindrücke auszutau-
schen.

Workshops undAktionen

Der Pflegekinderdienst veranstal-
tet deshalb jedes Jahr in Koopera-
tionmit dem Sozialdienst Katholi-
scher Frauen ein Pflegekinderfest.
Unter demMotto „Markt derMög-
lichkeiten“ werden viele Work-
shops und Aktionen angeboten,
wie ein Kletterturm, Kinder-
schminken, Fußball, Zumba oder

ein Trommel-Kurs. Für Brigitte
Büngeler-Schultheis, Teamleiterin
des Pflegekinderdienstes der Stadt
Aachen, ist das Fest ein wichtiges
Zusammenkommen aller Akteure:
„In ganzAachen gibt es 210 Pflege-
kinder. UnserWunsch ist es natür-
lich immer, dass die Kinder in ihrer
eigenen Familie aufwachsen, aber
wenn das eben nicht möglich ist,
handeln wir. Die Hälfte aller Pfle-
gekinder wächst bei Verwandten
auf. Altersmäßig reicht die Spanne
der Kinder, die außerhalb ihrer ei-
genen Familie groß werden, vom
Neugeborenen bis hin zum Voll-
jährigen und darüber hinaus.“

Die Gründe, warum ein Kind
nicht in der eigenen Familie auf-
wachsen kann, sind vielfältig, wie
Büngeler-Schultheis ergänzt: „Psy-
chische Probleme, Überforderung
oder auch Drogenkonsum sind oft
ausschlaggebend dafür, dass sich
Mutter und Vater nicht ausrei-
chend um ihr Kind kümmern kön-
nen.“ Dabei ist es wichtig, dass die
persönlichen Umstände im neuen
Zuhause stabil sind. Auch für Al-

leinerziehende und gleichge-
schlechtliche Paare besteht die
Möglichkeit, ein Kind aufzuneh-
men. Der Bedarf an Pflegefamilien
sei hoch, und durch Schulungen,
Weiterbildungen und persönliche
Familienbetreuer seien die Fami-
lien gut versorgt, so Büngeler-
Schultheis.

Liebe und Zuwendung zählen

Neben dem Austausch und dem
bunten Programm wird auf dem
Fest aber vor allemeins deutlich: Es
geht nicht darum, ob Mama und
Papa auch die biologischen Eltern
sind, sondern vor allem darum,
dass es jedem Kind gut geht und
dass es in seiner Familie die Liebe
undZuwendung erfährt, die es ver-
dient.

Pflegeeltern werden dringend
gesucht. Weitere Informationen
im Internet unter http://www.aa-
chen.de/de/stadt_buerger/familie/
familien_aachen_engagement/
pflegekinderdienst/pflegeeltern_
werden/index.html

Zeit für die Jüngsten: Pflegeeltern werden weiter dringend gesucht. Beim „Markt der Möglichkeiten“ gibt es all-
jährlich vielfältige Angebote für Große und Kleine. Foto: Heike Lachmann

Weitere Informationen rund um
das Thema Bioabfall gibt es an den
Bürgerservice-Standorten Katsch-
hof und Bahnhofplatz, den Bezirks-
ämtern und im Internet unter aa-
chener-stadtbetrieb.de.

Dort ist auch der Download und
Ausdruck der neuen „Sortierhilfe“
für den Bioabfall möglich. Diese
Hilfe gibt es in Form eines Flyers im
DINA 4-Format oder als DIN A
3-Plakat, das im Haushalt selbst
oder direkt über den Bioabfallbe-
hälter aufgehängt werden kann.

Die neue Hilfe zeigt auf, welche
Abfälle in den Bioabfallbehälter ge-
hören und welche nicht. Ebenso
wird dargestellt, wieso es so wich-
tig ist, dass Bioabfälle getrennt ge-
sammelt und anschließend auch
verwertet werden können.

Hier erfährt man alles
zum Thema Biomüll

Kurznotiert

Alte Drucktechnik wird
zum Leben erweckt
Aachen.Die historische Samm-
lung Crous besitzt einen Schatz
von rund 700 0riginalgrafiken
aus Aachen undUmgebung.
Zum Tag des offenen Denkmals,
am Sonntag, 13. September, 11
bis 17 Uhr, wird die alte Tech-
nik, der diese Grafiken zu ver-
danken sind, in der Galerie de
Bernardi, Couvenstraße 7, für
einige Stundenwiederbelebt.
Der Aachener Gestalter Elmar
Heimbach wird aus der Be-
standssammlungmit einer Ori-
ginal-Druckplatte aus dem 19.
Jahrhundert öffentlich drucken.
Die vor Ort angefertigten Origi-
nal-Grafiken können gegen eine
Spende für die gemeinnützige
Sammlung Crous erworben wer-
den.

Lesung für den
guten Zweck
Aachen. Zusammenmit der Sän-
gerin Bassy Aschira Blessed ver-
anstaltet Robert Sukrow am
Samstag, 12. September, 19 Uhr,
in den Räumen des Hornseed
e.V, Theaterstraße 45, eine Le-
sung für den guten Zweck. Un-
ter dem Titel „Benefiz fischt fri-
sche Fische“ werden amüsante,
teils leicht nachdenkliche Kurz-
geschichten und Lieder präsen-
tiert. Mit einer freiwilligen
Spende unterstützt jeder Gast
ein Bauprojekt in Ait Ali, einem
Frauendorf inMarokko.

Gottesdienst: Gutes aus
dieser Welt machen
Aachen. ProfessorMatthias Sell-
mann predigt heute um 20.15
Uhr, beim Zeitfenster-Gottes-
dienst in St. Foillan, Ursuliner-
straße 1, zum Thema „Gesalbt –
begabt – befähigt“. Der Bochu-
mer Pastoraltheologe spricht an
diesem denkwürdigen Datum
der Terroranschläge auf das New
YorkerWorld Trade Center von
der besonderen Kraft, die uns
Menschen geschenkt ist, aus
dieserWelt etwas Gutes zuma-
chen. DieMusik kommt von
Florian Sobetzko (Fender Rho-
des), Tobias Kremer (Saxophon),
Jonas Sautter (Querflöte), David
Wiesner (E-Gitarre) und Alice
Ivanuscha (Gesang). DieMode-
ration übernimmt Ursula Hah-
mann.

Mit Andrej Hunko über
fairen Handel sprechen
Aachen. Anlässlich der „Fairen
Woche“, die in diesem Jahr vom
11. bis zum 25. September ver-
anstaltet wird, lädt der Bundes-
tagsabgeordnete Andrej Hunko
zu einer Informations- und Dis-
kussionsveranstaltung über die
Bedeutung des fairen Handels
und über die Probleme durch
die neuen Freihandelsabkom-
men ein. Anschließend besteht
Gelegenheit zur Diskussion. Die
Veranstaltung beginnt am
Samstag, 12. September, um 16
Uhr im Linken Zentrum in der
Aachener Augustastraße 69.
Weitere Informationen zur Fai-
renWoche gibt es unter
www.faire-woche.de.

Senioren und Teenager
tanzen zusammen
Aachen. Unter demMotto „In
alter Frische – Backstage“ startet
der Backstage-Club des Theaters
Aachen in die neue Spielzeit.
Dieses Jahr sind aber nicht nur
Jugendliche im Alter zwischen
zwölf und 15 Jahren eingeladen,
sondern auch Senioren ab 60
Jahren. Zusammenmit der Cho-
reographin Yvonne Eibig wird
in diesem Jahr schwerpunktmä-
ßig tänzerisch und körperlich
gearbeitet.
Dabei steht die Frage nach der
persönlichen „Komfortzone“,
wo sie beginnt, wo sie aufhört
und was danach kommt, im
Mittelpunkt. Vorkenntnisse im
Bereich Tanz sind nicht erfor-
derlich. Geprobt wird immer
donnerstags. Die Senioren pro-
ben von 16 bis 18 Uhr, die Ju-
gendlichen sind von 17 bis 19
Uhr bei den Proben gefragt. Die
Kick-off-Veranstaltung zum
Start des Projektes mit weiteren
Informationen für alle Interes-
sierten findet am kommenden
Donnerstag, 17. September, um
17 Uhr imMörgens, Mörgens-
straße 24, statt. Eine Anmel-
dung hierzu ist nicht erforder-
lich.

Die Grundschulen Driescher Hof und AmHaarbach nehmen teil am Landesförderprogramm „NRW hält zusammen“

ImElterncafésollendieFamilien insGesprächkommen

Von Martina Stöhr

Aachen.Nicht nur die Kinder, son-
dern die ganze Familie in den Blick
nehmen: Das versuchen die
Grundschulen Driescher Hof und
AmHaarbach schon seit geraumer
Zeit. Jetzt haben sie über das Lan-
desförderprogramm „NRW hält
zusammen – für ein Leben ohne
Armut und Ausgrenzung“ insge-
samt 12 800 Euro bekommen. Da-
mit wollen sie jeweils Elterncafés
an ihren Schulen einrichten.

Dort sollen die Eltern ins Ge-
spräch kommen, sich untereinan-
der helfen und sich über Probleme
beispielsweise bei der Erziehung
austauschen. Hinter dem Café
steht ein Netzwerk an Hilfen und
Angeboten, von denen die Eltern
gegebenenfalls Gebrauch machen
können. „So bekommen wir Zu-
gang zu Eltern, die wir sonst nicht
erreichen“, meint Monika Wag-
ner, Schulleiterin derGrundschule
Driescher Hof.

Die beiden Aachener Landtags-
abgeordneten Daniela Jansen und
Karls Schultheis haben sich jetzt
auf den Weg zum Driescher Hof
gemacht, um den Zuwendungsbe-
scheid offiziell zu übergeben. „Wir
freuen uns sehr über die Förde-
rung“, betonen beide Schulleite-
rinnen. Von der Einrichtung eines
Elterncafés versprechen sie sich
viel. Die Kitas sind als Familien-
zentren in diesemSinnemit gutem
Beispiel voraus gegangen. „Es sei
doch aber schade, wenn es solche
Angebote für die Familien nicht
auch in den Grundschulen geben

würde, meinen alle Beteiligten.
Die Kinder vom Driescher Hof ha-
ben dabei sehr genaue Vorstellun-
gen von dem, was eine Familien-
grundschule ausmacht. „Die sollte
sich darum sorgen,wie es in der Fa-
milie ist“, hatte ein befragtes Kind
gesagt.

Ganz offensichtlich wünschen
sich die Schüler ein harmonisches
Familienleben ohne Geschrei und
Schläge. „Mit dem Kind kommt
auch in die Schule, was das Kind

fördert und was es hindert“, be-
tont SchulleiterinMonikaWagner.
Umso wichtiger also, dass die
Schulen auch die häusliche Situa-
tion mit in den Fokus nehmen.
Auch Schulsozialarbeiter Jürgen
Gerhards sieht im Elterncafé eine
große Chance. „Hier kommen
ganz andere Themen zur Sprache“,
sagt er, und auch die Lehrer be-
kommen einen ganz neuen Zu-
gang zu den Eltern.

Laut Jugendhilfeplanerin An-

nette Tiltmann passt das Projekt
Familiengrundschule ganz wun-
derbar in das Konzept der Stadt Aa-
chen. Die will mit ihrem Projekt
KiM (Kinder im Mittelpunkt) alle
Kinder erreichen und keines zu-
rücklassen.

Allen Kindern soll Teilhabe und
Bildung ermöglicht werden. Und
in Aachen gibt es bereits eine Viel-
zahl von Angeboten, die in diese
Richtung gehen, so Tiltmann. In
der AWO-Begegnungsstätte in

Haaren beispielsweise wird ver-
sucht, Jung und Alt zu mischen.
Senioren bieten sich ehrenamtlich
als Vorleser an und geben Nach-
hilfe. Und laut Daniela Bejan von
der Begegnungsstätte AWO eröff-
net gerade das Ehrenamt viele
Möglichkeiten.

Jetzt aber gilt es erst einmal, Er-
fahrungen mit den ersten Eltern-
cafés an den Grundschulen Drie-
scher Hof und Am Haarbach zu
sammeln. Wünschenswert wäre
nach Meinung aller Beteiligter,
dass alle Aachener Grundschulen
zur Familiengrundschule würden.
„Erst einmal anfangen, Erfahrun-
gen sammeln und dann darüber
reden“ ist laut Annette Tiltmann
dabei genau die richtige Vorge-
hensweise.

Für die Kinder der Grundschule
Driescher Hof war der Besuch der
Landtagsabgeordneten Daniela
Jansen und Karl Schultheis etwas
ganz Besonderes. Sie nutzen die
Gelegenheit, umdenPolitikern die
eine oder andere Frage zu stellen.
Wie anstrengend ist die Politik?
Warum haben wir nur so wenig
Sportunterricht? Wie kann man
älterenMenschen helfen, die ganz
auf sich allein gestellt sind? „Und
mehr Bäume in Driescher Hof wä-
ren schön“, merkten sie an.

Daniela Jansen und Karl Schul-
theis nahmen sich die Zeit, um die
Fragen der Schüler zu beantwor-
ten. Als Willkommensgruß hatten
die unter anderem gesungen: „Wir
sind alle Kinder einer Welt.“ Und
das hat den Besuchern offensicht-
lich ganz besonders gut gefallen.

Die Landtagsabgeordneten Daniela Jansen und Karl Schultheis (links) überreichten an der GGS Driescher Hof
den Förderbescheid. Foto: Harald Krömer


